Breslauer Kreisblatt. 


Vierundzwanzigſter Jahrgang. 


Sonnabend den 18 Juli 1857. 


Bekanntmachungen. 


(Betreffend die Bewilligung von Stipendien an nur ſolche Studi⸗ 
rende der Theologie, welche die Reife im Hebräiſchen erlangt haben.) Nach 
einem Reſctipt des Koͤnigl. Miniſteriums vom 16. huj. (U. 12,530) find die Univerfitätsbehörden an⸗ 
gewieſen worden, nur diejenigen Studirenden der Theologie, welche auch die Reife im Hebräifhen er⸗ 
langt haben, bei der Verleihung akademiſcher Benefic en zu beruͤckſichtigen. 

i Durch daſſelbe verehrlihe Reſeript wird dann angeordnet, daß auch alle zur Verleihung von 
Univerſſtaͤts⸗Stipendien an Theologie Studirende befugten ſtaͤdtiſchen Behörden und alle anderen Koͤrper⸗ 
ſcaaften und Collatoren in gleicher Weiſe verfahren und keinen Theologie Studirenden, der der Reife 
im Hebräifhen ermangelt, zum Genuſſe eines Stipendiums verflatten ſollen. 


. Dies wird hiermit zur Kenntnißnahme und Nachachtung vefp, weiteren Veranlaſſung bekannt - 
gemacht. 


Breslau den 30. Juni 1857. Koͤnigliche Regierung. 
8 f Abtheilung fuͤr die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


err . , . 


8 (Betreffend die Verhütung des Ausbruches der Tollwuth unter den 
and Bei der gegenwärtigen heißen Jahreszeit, in welchet Ausbrüche der Tollwuth unter den 
"den häufiger zu zeigen ſich pflegen, bringe ich die zur Verhütung von Unzlücks fällen durch Hunde 


und über das ; 5 A 
n Einen Verfahren bei der Tollwuth der Hunde deſtehenden Vorſchriften zur genaueſten Befolgung 
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Nach der Verordnung der König, Regierung vom 16. November 1815 (Amtsbl. 1815 
S. 510) und vom 5. Juli 1821 (Amtsbl. 1821 S. 264 — 266) türfen keine Hunde frei herum⸗ 
laufen; ſondern muͤſſen auf dem Lande angelegt, oder doch wenigſtens mit einem hinlaͤnglich langen 
und ſchweren Knuͤttel verſehen werden. Selbſt Fleiſcher⸗ Schäfer und Hirten⸗Hunde muͤſſen zu Haufe 
an die Kette gelegt, und Jagdhunde aller Art eingeſperrt werden. 


Die Übrigen hierauf bizuͤglichen Vorſchriften find aus den angeführten Verordnungen erſichtlich, 
und mache ich darauf aufmerkſam, daß die Uebertreter derſelben auf dem Lande nach Beſchaffenheit 
ihrer Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde und nach dem Ecweſſen der Orts⸗Polizei-Behoͤrde 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
Strafe verwirken. 


Hunde, welche frei auf den Feldern umherlaufen, koͤnnen getoͤdtet werden, die Eigenthlimer 
verfallen außerdem in die beſtimmte polizeiliche Strafe von 1 bis 2 Thlr. (Amtsbl.⸗Verordnung vom 
27. Auguſt 1836 S. 176.) 


Von jedem durch Hunde verurſochten Unguͤcksfalle erwarte ich unverzügliche Anzeige, die vor⸗ 
zuͤglichſten Beſtimmunzen Über das Verfahren hinſichtlich der Tollwuth der Hunde beſtehenden Vor: 
ſchriften find in dem unterm 8. Auguft 1835 Allerhoͤchſt beflätigten, und unterm 28. Oktober deſſel⸗ 
ben Jahres bekannt gemachten Regufativ (Geſ.Samml. 1835 S. 263 — 266) enthalten und lauten: 


$ 93. Iſt bei einem Hunde die Wuth auch nur im geringſten Grade eingetreten, fo muß der⸗ 
ſelbe, wenn er auch keinen Menſchen gebiffen hat, ſogleich ohne Weiteres getoͤdtet werden. Insbeſondere 
liegt dieſe Verpflichtung dem Eigenthuͤmer oder demjenigen, der ihn unter Aufſicht hat, bei Vermeidung 
der durch das Edikt wegen Tollwerdens der Hunde vom 20. Februar 1767 und vom 8. Mai 1797 
$ 2 sequ. feſtgeſetzten, bedeutenden Geld» oder Freiheitsſtrafen ob, 


§ 94. Zugleich muß der Polizeibehoͤrde, bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 5 Thlr. oder 
Stägiger Gefängnißfirafe, ungeſaͤumt von dem ſtattgefundenen Ausbruche der Wuth und dem, was hin⸗ 


ſichtlich des Hundes geſchehen iſt, Anzeige gemacht werden. 


§ 95. Hat aber ein toller auch nut verdaͤchtig ſcheinender Hund bereits Menſchen gebiſſen, fo 
hat der nächte Angehoͤrige oder Bekannte, oder wer zuerſt dovon unterrichtet iſt, bei Vermeidung einer 
Geldſtrafe von 10 Thlr. oder I4taͤgiger Freiheitsſtrafe, den naͤchſten Arzt oder Chirurg davon fofort in 
Kenntniß zu ſetzen, der Hund ſelbſt aber muß, wenn es moͤzlich iſt, ihn ohne Gefahr einzufangen, zur 
Aufklärung der Sache und zur Beruhigung der gebiſſenen Perſonen, nach Anordnung, der davon in 
Kenntniß zu ſetzenden Polizeibehoͤrde ($ 94) und unter Aufſicht von Medicinal⸗Perſonen in einem ſichern 
Behaͤleniß eingeſperrt werden, bis er entweder ganz geſund wird, oder flirbt. 

§ 97. Sobald ein toller Hund getödtet worden, oder von ſelbſt krepitt iſt, muß der Kadaver, 
unter Vermeidung aller Berührung mit bloßen Händen, mit Haut und Haaren, an einen abgelegenen 
Ott in eine wenigſtens 6 Fuß tiefe Grube geworfen, eine Hand hoch mit Kalk uͤberſchuͤttet, und ſodann 
mit Erde und Steinen bedeckt werden. 
- § 99. Hunde, von denen man weiß, oder bei denen man auch nur bie gegründete Beforgniß 
bat, daß fie von einem tollen Hunde gediſſen find, muͤſſen ſofort getödtet und mit der noͤthigen Votſicht 
verſcharrt werden. Eigenthuͤmer von Hunden, welche hielgigen handeln oder einen ſolchen Hund, von 
dem fie wiſſen, daß er von einem Hunde gebiffen iſt, einem Andern uͤberlaſſen, verfallen in die $ 
gedachte Strafe. 


Breslau den 15. Juli 1857. 
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(Betreffend die monatlichen Schul⸗Abſenten,) Diejenigen Schulen⸗Vorſtaͤnde, 
zu deren Verbaͤnden mehrere Gemeinden gehören, veranlaſſe ich, ins Künftige mir die monatlichen nicht 
entſchuldigten, und ſomit flraffälligen Schulabſenten nicht mehr, wie es häufig geſchehen, in einge 

achweiſung; ſondern in getrennten Liſten, für jede zum Schulen⸗Verbande gehörige Gemeinde beſonders 
anzuzeigen, wodurch das Geſchaͤftsverfahren, und die ſchnellere Erledigung der Sache erleichtert wird. 


Breslau den 15. Juli 1857. 


Die von mir im Kreisblatt? Nr. 23 S. 102 zur Beſchaffung empfohlene Schrift: „Was 
hat man zu thun, um die Augen des nengebornen Kindes vor Erblindung 
zu bewahren vom Dr. Viol, Preis 4 Sgr., iſt von ſolchem Intereſſe für Eltern, daß ich 
ſelbigen die kleine Ausgabe für ihre Belehrung nur anrathen kann, und werde, da hiermit der fehr 
wohlthaͤtige Zweck des Abſatzes der Schrift, zum Beſten der Anſtalt des Schleſiſchen Vereins zur Hei⸗ 
lung armer Augenkranken, verbunden iſt, die Beſorgung der Beſtellungen, gegen baar Einzahlung der 
Betrage, gern bewirken. 


Breslau den 15. Juli 1857. 


(Der geiſteskranke Hülfslehrer Joſeph Züchner zu Polsnitz Krei 
Neumarkt) iſt am 11. d. M. feinem ihm beigeg ebenen Begleiter entwichen. 


Falls Zuͤchner im Breslauer Kreiſe betroffen weiden ſollte, iſt er an das Ortsgericht zu Pols⸗ 
nitz abzuliefern. 


Breslau den 15. Juli 1857. Königlicher Laudrath, 
Freiherr v. Ende. 


(Freiwilliger Verkanf.) Die Franz Telke'ſche Freigätnerſtelle Nr. 6 zu Petersdorf 
abgefhägt auf 520 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken-Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
II B. einzuſehenden Taxe, ſoll 

Sonnabend am 18. Juli e. Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Kreis-Gerichts⸗Rath Abel an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Pactheien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 im Wege der fteiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 


Breslau den 27, Juni 1857. Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
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(Bekanntmachung.) Der Getreide- Handler Drobek aus Cojentſchin hieſigen Kceiſes 
will auf der Reife von Wartenberg nach Breslau feinen, von mir ausgefertigten Steuer-Anmeldungs⸗ 
Schein zum Betriebe des Getreidehandels verloren haben. 


Zur Vethuͤtung etwaigen Mißbrauchs wird der fragliche e e hiermit fuͤr 
ungültig erklärt. 


Wartenberg den 10. Juli 1857, 
Der Koͤnigl. Landrath. 


— — — öZ——0 — — nn —-— — 
Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke 


